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D IAMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

2. Fortsetzung

Sie kannten ihr Parsenn gut genug, lim zu wissen, dass
in diesem herrlichen Skigebiet ausser abgebrochenen Ski-
spitzen, zertrümmerten Schneebrillen, Skiriemen und
gelegentlich einem mehr als schwindsüchtigen Sportler-
Portemonnaie noch nicht viel anderes gefunden worden war
als schön duftende Alpenblumen, heilsame Kräuter und ab
und zu ein Büschel schneeschimmernder Edelweiss.

Wenn also Fremde kamen und glaubten, auf Parsenn
nach Gold graben oder Diamanten schürfen zu können, so
mochten sie das ruhig tun. Schliesslich gab das Betrieb,
und irgend etwas in dieser oder jener Form würde dabei
ganz sicher auch für sie abfallen.

Damit gaben sie sich zufrieden, freilich nicht ohne die
Neuigkeiten auch noch zu Hause anzubringen und damit
den Frauen Gelegenheit zu geben, nun auch beim Bäcker,
beim Metzger, beim Gemüsehändler und auf dem Randstein
über das Thema „Diamanten auf Parsenn" zu sprechen.

Foffständig «u.vge.s'c/f/o.v.S'cn

Inzwischen hatte sich Samuel Stierli unter Führung von
Bert Atfcola, der im Winter Skilehrer und im Sommer Berg-
führer war, nach dein sommerlichen Parsenn aufgemacht.

An einem herrlichen Morgen, nachdem eben die ersten
Sonnenstrahlen von den Höhe.» des Schiahorns über die
Strela- und Schatzalp bis zum Landwasser hinuntergeglitten
waren, sassen die beiden in einem der sonntäglich frisch
gestrichenen roten Parsennbahnwagen und schauten Schwei-
gend zu den Fenstern hinaus.

Mit stabender Bewunderung gab sich sogar Samuel
Stierli, der ?ür die Aufnahme idealer Genüsse eigentlich
nicht überdurchschnittlich begabt war, dem wunderbaren
Naturschauspiel hin, das sich hier buchstäblich vor ihm
abrollte.

Die Talsohle sank mehr und mehr der Tiefe zu, während
die Berge plastischer und greifbarer vor dem Horizont
emporstiegen.

Wenn man so dasass und das Dischma- und das Flüela-
tal sich weiter und weiter öffnen sah, überkam einen die
Sehnsucht, wieder einmal zu wandern, ziellos, planlos, zeit-
los sich ganz einfach den Schönheiten der vielgestaltigen
Natur hinzugeben und von jenen längst versunkenen Zeiten
zu träumen, in denen man noch nicht so erfüllt war von
den Sorgen des Lehens und den Kämpfen um Existenz und
Dasein

Wenn sogar ein Samuel Stierli sich, allerdings nur vor-
übergehend, von derartigen Gedanken heimgesucht fühlte..

Aber er kam bald wieder zu sich und kehrte umgehend
in die Gegenwart mit ihren eigens für ihn reservierten Auf-
gaben und Problemen zurück.

Nachdem er den Wagen in der Mittelstation mit einem
andern vertauscht hatte, der dem ersten innerlich und
äusserlich aufs Haar glich — und als sie in die Kegion des

ewigen Gesteins Einzug hielten, fühlte der Inhaber der
Auskunftei Stierli zum ersten Mal so etwas wie eine leichte
Beklemmung vor dem Ernst und der Unerbittlichkeit die-
ser grossen Natur.

Wenn er vorhin aus Bewunderung stumm geblieben
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war, so schwieg er jetzt äus dem Empfinden unendlicher
Kleinheit und Machtlosigkeit heraus.

Vielleicht war es aber auch jene Art von Beklemmung,
die uns in grossen Höhen und in der absoluten Einsamkeit
der Bergeswelt gelegentlich befällt.

Auf jeden Fall hatte Stierli, der sich sonst zumeist an
harmlose Getränke wie Milch, Schokolade und Fruchtsäfte
hielt, das dringende Bedürfnis nach einem Cognac.

Er benützte die Gelegenheit dazu, sich beim Gastwirt
auf Weissfluhjoch nach einem Touristen zu erkundigen, der
hier oben, im Parsenngebiet, kürzlich einen eigenartigen
Fund gemacht hatte.

Der Hotelier wusste von nichts und konnte seinem Gast
auch dann nicht helfen, als dieser beteuerte, er sei sicher,
dass der betreffende Tourist seinen Fund einem Gastwirt im
Parsenngebiet gezeigt und mit, ihm darüber gesprochen habe.

Da aber das Davoser Platz- und Dorf-Lauffeuer noch
nicht bis zum Weissfluhjoch emporgelodert hatte, wusste
der Gastwirt tatsächlich nichts und meinte:

„Bei mir war niemand, der davon erzählt hätte. Vielleicht
oben, auf Weissfluh ..."

„Oben?" fragte Stierli entsetzt; denn er hatte gemeint,
nun „oben" genug zu sein, und bisher überhaupt nicht
daran gedacht, dass man von hier aus anders als abwärts
gehen köpnte.

„Ja — natürlich", mischte sich nun Stieriis Führer ins
Gespräch. „Auf Weissfluh finden Sie sogar eine sehr bekannte
Wirtschaft mit einem Wirt, der weltberühmt ist."

Samuel Stierli schaute die beiden Männer entsetzt an
und fragte:

„Weissfluh? Das ist doch hier?"
„Hier ist Weissfluhjoch. Wenn Sie ein paar Schritte

über das Haus hinauf machen, können Sie Weissfluh sehen.
Es ist nicht weit. Dreiviertel —r- eine Stunde", berichtigte
der Gastwirt nach einem Blick auf Stierli, der durchaus
nicht den Eindruck eines berggewohnten Wanderers machte,
„wenn Sie's ganz gemütlich nehmen und sich Zeit lassen
wollen."

„Und — ist das nicht gefährlich?" wollte Stierli noch
wissen.

„Es gibt einen Weg hinauf, den auch Frauen und Kinder
sehr oft gehen ..." beruhigte ihn sein Führer.

Schliesslich stiegen sie zur Wasserscheide nieder und
dann, langsam und bedächtig, gegen die Weissfluh hinauf.

Stierli, der kleine Inhaber der grossen Auskunftei Stierli,
der sonst immer im Leben etwas Passendes oder Unpassendes
zu sagen wusste, war still und blass geworden. Mit entschlos-
sener Verbissenheit folgte er seinem Führer höher und
höher in die weltferne Einsamkeit der Gebirgswelt hinein,
langsam, in stetem Anstieg, ' fwärts, immer aufwärts

Wie eine Ewigkeit kam mm dieser Aufstieg vor.
Er sah nicht viel von den Schönheiten, die rings um ihn

herum aus den Horizonten emporwuchsen.
Er fühlte nur die Einsamkeit, spürte seine Hilflosigkeit

und Schwäche und atmete auf, als endlich die Hütte in
Sicht, kam. Er liess sich angesichts des Gebirgsgasthofes
auf einen Stein nieder, verschnaufte ein bisschen und fragte
seinen Begleiter:
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2. I'oi'd8edZ!uiì^

Lie kannten ikr ksrsvnn gut genug, um xu wissen, dass
in diesem kerrlioken Lkigekiet ausser adgekrvekenen Lki-
spitzen, xsrtrümmerten Lokiteekrillen, Lkiriemen und
gelegentliek einem mei»r sis sekwindsüektigen 8portler-
knrtsinonnaie noek niekt vie! anderes gekunden worden wai'
als sekön duktende /Vlponklun»en, keilsaino Kräuter nml ak
und xu ein Düsvkel 8ek»i>eeseliin>n»ernder kdolwoiss.

Wenn also kremde kan»en und glaukten, nui! karsonn
naek Dold graken oder Dia»l>anten sekllrkon x»» können, so
inoekten sis das rukig inn. Lokliessliek gak clgs Detriek,
und irgend etwas in dieser oder jener Korn» würde dakei
ganx sicker anek kür sie akkallen.

Damit gaken sis siek xukriuden, kreiliek niekt ol»ne die
Neuigkeiten auek »»oek xu llgusv anxukringe»» und damit
den brauen Delogvnkeit xn geken, nun guei> kein» Dâeker,
tieiiu ^letxgor, keim Demüsekändler und auk de»n ltandstein
üker dos 'ikem» „Diamanten guk I'ars»:»»»»" xu spreeken.

kc»ê/«t«nd»^ «nàKsso/dossôn

lnxwiseken liatte siel» Lamuel Ltierli unier kül»rung voi»
Dort »VKeola, der im Winder Lkilvkrer und im Lommvr Dorg-
kükrer war, naek dem sonimerlieken karsvnn aukgoittavkt.

/Vn einem kerrkeken »Vlorgsn, naekdvm vken die ersten
Lonnenstraklen von den llöken des Lekiakorns üker die
Ltrela- und Lekatxalp kis sum kandwasser kinuntergeglitten
waren, sAssen die ksiden in einem der sonntâglivk krisek
gostriekene»» rote»» karsvnnkaknwagen und sokguivn sekwei-
gend xu den kenstern kingus.

Vlit sikr^'.înder Dewunderung gak siek sogar La»r»uel

Ltierli, der i'ür die ^uknskme ideslsr (Genüsse eigontliok
nioki ükerdurekseknittliek kegalit war, den» wunderkaren
?»latursokauspikl kin, dus siek kier kuekstäkliek vor ikm
gkrollie.

Dis 'kalsokle sank mekr m»d mekr der 'I'ioke xu, wäkrend
die Dorgs plastiseker und greikkaror vor dem klorixvnt
emporstiegen.

Wenn man so dasass und dg« Disekina- und das klüela-
tal siek weiter und weiter ökknen sak, ükerkarn eilten die
Leknsuekt, wieder einmal xu wandern, xiellos. planlos, xeit-
los siek ganx vinkaok den Lekönkeiton der vielgestaltigen
i^atur kinxugekon und von jenen längst versunkenen /»eiten
xu träumen, in done»» »uan noek niekt so erküllt war von
den Lorgen des kekens und den Kämpken u,n kxistenx und
Dasein

Wenn sogar ein Lamuel Ltierli siek, allerdings nur vor-
ükergekend, von derartigen Dvdanken keimgesuekt küklte..

-Vkor er ka»r» kald wieder xu siek und kekrto uingvkend
in die Degenwart mit ikren eigens kür ikn reservierten /Vuk-

gaken und kroklemon xurüek.
klaekdem er den Wagen in der »Vkittelstation mit einem

andern vertausekt katts, der den» eisten innerliek und
äusserliek auks llaar gliek — und als sie in die lìegion des

ewigen Desteins kknxug kielten, küklte der Inkaker der
^Vusklmktei Ltierli xum erste»» »Vlal so etwas wie eine ieiekte
Deklkminung vor dem Drnst und cler Dnerkittliekkvit die-
ser grossen Klatur.

Wenn er vorkin aus Dewuilderung stumin geklieken
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war, so sekwivg er jet/.t äus den» D»»»pkinden unendlieker
Xleinkeit und Naektlosigkeit keraus.

Vielleiekt war es aker auek jene Wt von Dekleminung,
die uns in grossen klöken und in der aksoluten Einsamkeit
der Dergeswelt gelegentliek kekällt.

/Vuk jeden kall katte Ltierli, der siel» sonst Zumeist an
l»arr>»Iose Detränke wie Nilek, Lekokolade un<I kruektsäkte
kielt, das dringende Dedürknis naek einem Lognae.

Dr l,enüti?te die Delsgenkeit »laii»», siek keiin Dastwirt
auk Weissklukjoek naek einem 'l'ouristen xu erkundigen, der
liier okvn, in» Darsvnngekiet, kürxliek eins»» eigenartigen
kund gemaekt katts.

Der Klotelier wusste von uiekts und konnte seilten» Dast
auek dann niekt kelken, als dieser keteuvrte, er sei siekor,
dass der kotrekkendo 'iourist seinen kund einem Dastwirt irn
Darsenngvkist gezeigt »ind i»>it ikn» dariiker gesproellei» I»al>v.

Da aker das Davoser Dlatsi- »ind Dork-Daukkeuer noek
niekt kis xun» VVsissklttkjoel» emporgelodert katte, wusste
der Dastwirt tatsäekliok niekts »»nd meinte:

,,Dei mir war niemand, der davon vrsäklt kätte. Vielleiekt
ol»e»», auk Wvisskluk ..."

,,Dken?" kragte Ltierli entsetzt; »leitn er katte genleiitt,
nun ,,oken" genug ?u sein, und kisker ükerkaupt niekt
daran gsdaekt, dass man von kier aus anders als »kwärts
gelien köpnte.

„da — natüi'Iiek", n»!sel»te sielt »tun Ltierlis kükrer ins
Despräelt. ,,»^uk Weisskl»>lt kinden Lie sogar eine sekr kokannte
Wirtsekakt mit einem Wirt, der weltkorükmt ist."

Lamuel Ltierli sellante die keiden IVlânnvr entset/.t ait
und kragte:

„Woisskluk? Das ist doel» kier?"
„Dior ist VVeissklukjaek. Wenn Lie ein paar Lokritte

üker das Hans kinaut maeken, köitnen Lie Weissllnk sel»e»».

Ds ist niekt weit. Dreiviertel eine Ltunde", keriektigtv
der Dastwirt naek einem Dliek auk Ltierli, «ler durekaus
niekt den Dindruek eines ksrggewaknten Wanderers maekte,
„wem» Lie's ganx gemütliek nelunen »m»l siek Zeit lassen
wollen."

„ldnd — ist das niekt geläkrliek?" w»>llte Ltierli noek
vviksvn.

,,Ds gikt einen Weg kinauk, den a»»ek krauen und Kinder
sekr okt geken ..." kerukigte »lin sein kükrer.

Leklikssliek stiegen sie xur Wassvrsekeide nieder und
dann, langsam und kedäektig, gegen die Wvisskluk kinauk.

Ltierli, der kleine Inkaker der grossen .Xuskunktei Ltierli,
der sonst immer im Deken etwas Kassende« oder D»»passendes
xu sagen wusste, war still und klass geworden. Nit entseklos-
sener Verkissenlteit lolgte er seinen» kükrer köker un«l
käkor in die weltkerne Dinsarnkeit der Dvkirgswelt kinein,
langsam, in steten» Anstieg,' Kvärts, immer aukwärts

Wie vir»e kwigkoit kair» »nrn dieser /Vukstieg vor.
kr sak niekt viel von den Lekünkeiton, die rings um il»»»

keruin aus den klorixonten ön»porwuel»son.
kr küklte nur die kinsamkeit. spürte seine Hilflosigkeit

und Lekwäeke und atn»vte auk, als ondliok »lis llüttv in
Liekt kain. kr liess siek sngesiekts des Dokirgsgastkokes
auk einen Ltoin nieder, versol»na»ikte ein kisseken und kragte
seinen Degleiter:
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„Und dieser Wirt, der angeblich so berühmt sein soll,
wer ist das?"

„Vielleicht haben Sie einmal von John Lemm gehört,
der kurz nach der Jahrhundertwende der bedeutendste
Ringkämpfer des Kontinents war?"

„Und der, meinen Sie ..."
„Und der, meine ich nicht nur, sondern der ist in Tat

und Wahrheit der gegenwärtige Wirt im Berggasthaus
Weissfluh", sagte der Führer.

„Und Sie halten es für möglich, dass einer hier herauf-
geklettert sein könnte, bloss um diesem — diesem John
Lemm einen Glasknopf zu zeigen?"

„Darum sicher nicht. Aber es klettern jedes Jahr
Tausende nach Weissfluh hinauf, meistens um die, herrliche
Aussicht zu gemessen — einige aber auch, um einen bertihm-
ten — oder wenn Sie wollen, einen berühmt gewesenen
Mann persönlich kennen zu lernen. Und noch ein paar gibt
es, die ein Ziel darin sehen, den höchsten Gemüsegarten
von -— vielleicht von ganz Europa zu bewundern ..."

„Gemüsegarten? Wollen Sie mir einreden, dass wir da
oben, in einer Höhe von annähernd dreitausend Metern
selbstgezüchtete Spargeln antreffen werden?"

„Spargeln vielleicht nicht. Aber Sie können, wenn Sie
Glück haben und Ihnen darnach gelüstet, vielleicht ein
Bündel Radieschen aus John Letnms hochalpiner Anbau-
Schlächterei mit Salz und Bier als Zwischenverpflegung
erhalten."

Samuel Stierli hatte allerdings mehr Verlangen nach
einem währschaften Salsiz und einem Glas Veltliner —- und
liess sich diese nicht zu verachtenden Dinger kurz darauf
in John Lemms Hütte ganz vortrefflich schmecken.

Von dem Glasknopf freilich wusste John Lemm nichts.

*

„Bleibt noch der Wirt auf dem Strelapass". sagte Bert.
Accola, als sie von der Weissfluh zur Wasserscheide hin-
unterzusteigen begannen.

„Noch so eine Partie?" seufzte Stierli und wischte sieh
mit dem Handrücken den Schweiss von der Stirne, der
eher in seiner Angst als in der Wärme oder Anstrengung
seine Ursache haben mochte.

„Nicht schlimm, Herr. Sie brauchen nicht mehr zu
steigen. Wenn Sie hier hinunterschauen, dann liegt vor
Ihnen das Haüptertälli. Der Weg geht harmlos und voll-
ständig ungefährlich mitten durch das Tal hinunter. Sie
können ihn hier gut sehen, wenn Sie ..."

Der Führer erschrak.
„Um Gottes willen! Was ist? Ist Ihnen nicht gut?"

rief er und kam gerade noch zurecht, um den umsinkenden
Wanderer wider Willen in seinen starken Armen aufzufangen.

Er gab ihrp einen Schluck Cognac und hatte die Genug-
tüung festzustellen, dass Stierli rasch wieder zu sich kam.

„Sic sollen mich doch nicht veranlassen, in die Tiefe
zu blicken", sagte dieser weinerlich, als er so weit war,
wieder reden zu können. „Ich vertrage das nicht. Mir wird
schwindlig, wenn ich so steil hinunterschauen muss. Ueber-
baupt — was brauchten Sie mich auf diesen Gipfel zu
schleppen Wo doch nichts war — da oben", fügte er hinzu,
wie ein keifendes Kind, das den Nächstbesten für sein Miss-
geschieh verantwortlich macht.

Der Führer liess sich aber nicht stark beeindrucken. Er
mochte seine Kunden kennen und wissen, dass er als Führer
auf alle Fälle der Sündenbock sein musste, mochte geschehen
was immer wollte. Er harrte still und geduldig so lange bei
seinem Touristen aus, bis dieser sich bereit und kräftig
genug erklärte, den Weg fortzusetzen.

Nach einigen Minuten des Abstieges blieb Stierli wieder
stehen und fragte:

„Wo, haben Sie gesagt, soll diese Passhütte sein?"
Bert Accola lächelte, ein kleines bisschen boshaft, und

sagte freundlich:

„Ich zeige es Ihnen lieber, wenn wir wieder auf der
Wasserscheide sind. Dort ist es sicher ganz ungefährlich
für Sie."

„Und wann sind wir dort?"
„In einer Viertelstunde — sofern Sic nicht länger als

zehn Minuten herumstehen wollen."
„Also in fünf Minuten?" fragte Stierli. Ohne aber eine

Antwort abzuwarten, machte er sich wieder auf den Weg.
Der Abstieg durch das Haüptertälli vollzog sich ohne

wesentliche Hindernisse und Schwierigkeiten — und als sie
endlich der Passhöhe zustrebten, hatte sogar der Inhaber
der Auskunftei Stierli einen Blick für die Wunder und Schön-
heiten, die sich ihm hier von neuem offenbarten.

Der Strelawirt beruhigte die knurrende kleine Frigga
und brachte es rasch fertig, die beiden Gäste wieder zu-
frieden und verträglich zu machen.

Als aber Stierli vorsichtig von dem anfangen wollte,
was ihm auf dem Herzen lag, und fragte:

„Haben Sie davon gehört, dass man auf Parsenn Dia-
manten gefunden hat ?" — da zeigte der Strelawirt ein
frohes, nicht boshaftes, sondern gütiges Lachen und meinte:

„Ich habe gestern Abend am Platz unten davon er-
fahren. Es gibt Leute, die schon fast den Kopf verlieren
und meinen, wo ein Diamant gefunden werde, könnten doch
ganz sicher noch andere aufzustöbern sein. Ich will Ihnen
aber etwas sagen, meine Herren. Ich habe den Stein gesehen.
Wir beide haben ihn freilich, der Finder und ich, eigentlich
eher für ein Stück Glas gehalten ..."

Stierli unterbrach :

„Da muss ich aber auch sagen, dass angenommen
werden sollte, wo einer ist, könnten auch noch andere zu
finden sein ..."

Der Strelawirt aber blieb bei seiner Meinung und be-
gründete sie mit den Worten:

„Vollständig ausgeschlossen, meine Herren. Er war
geschliffen, wundervoll geschliffen. Und so etwas kann man
wohl verlieren — finden aber erst, nachdem es verloren
wurde."

ZümferucA in Zürich

Am 2. August las man im Mittagblatt der „Neuen
Zürcher Zeitung":

„Einbruch in der Bahnhofstrasse.
Y. In der letzten Nacht ist in ein bekanntes Juwelier-

geschäft an der Bahnhofstrasse von unbekannter Täterschaft
eingebrochen worden. Die Diebe scheinen bei der Ausführung
ihrer Tat gestört worden zu sein und Hessen einen Teil ihrer
Werkzeuge zurück. Trotzdem ist ihnen eine bemerkenswerte
Beute an Gold und Edelsteinen in die Hände gefallen. Nach
den Tätern wird gefahndet, wobei schon jetzt eine ganz
bestimmte Spur verfolgt wird."

Im Abendblatt wurde ergänzend berichtet:
„Y. Wie wir soeben von zuständiger Seite erfahren, er-

weist sich die Beute der Einbrecher in dem Juweliergeschäft
an der Bahnhofstrasse als viel grösser, als ursprünglich
angenommen wurde. Es war bei der ersten flüchtigen
Schätzung übersehen worden, dass ein Riesendiamant von
der Grösse eines Taubeneis, der dieser Firma vor wenigen
Tagen zur Prüfung übergeben worden war, ebenfalls ver-
schwunden ist. (Fortsetzung folgt)

Mundparfüm
oder Znhnpflegemittel? Ein wirklich [reiner Mund braucht keinen
Parfum, der, je stärker or wirkt, desto eher Entzündungen am Zahn-
fleisch hervorruft. Ultradent hat nur eine Aufgabe, die Zähne auf
möglichst schonende Art, aber dafür um so gründlicher zu reinigen.
Ultradent entwickelt durch seinen Gehalt an Lamepon ohne Seife

oder Alkali einen üppigen aber zarten Schaum, der in alle Zahn-
lucken eindringt und dort den angesetzten Schmutz auflöst und ent-
fernt. Monatspackung GO Cts. Originalpackung Fr. 1.75, in allen

Fachgeschäften.
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„Ilnd «liess«' Wirt. der angekliek »«« kerükmt sein soil,
wer ist das?"

„Vielieiekt kaken A!«: eininal von. dokn Demm gekört,
der l<urx naek der .1akrl«undsrtwvnde der kedeuteirdste
Dingksmpker «In» Kontinents wavI''"

„Dnd der, inoinsn Aie "
„Dnil der, meine ieli nielit nur, sondern der is! in d'at

nnd Walirkeit «ler gegenwärtige Wir! im Derggastkaus
Weissll«ik", sagte der Dülirsr.

„lind Aie >«alten es kür «nöglieli, dass eine«' liier lierauk-
geklettert sein könnte, Klos« um diesem ^ «liesein .lolin
!,<;mm einen (llasknopk x«r xeigen?"

„Darnm sieker nielit. ^ker es klettern jedes dalir
lkiussnde naoli Weisskluk ltiitauk, ineistens nm die kerrlieke
«Vussiekt xu goniesseri — einige nl>sr aueli, nrn einen ksrükm-
ten — oder wenn Aie wollen, einen kerükmt gewesenen
Mann persönlieli kennen xu lernen, Dnd nook ein paar gikt
es, die ein Ael darii» seken, den köeksten Demüsegarten
von — viellsiokt von ganx Duropa xu bewundern ..."

„Demüsegarten? Wollen Ais mir einreden, dnss wir da
ot>sn, in einer Ilöke von annäkernd dreitausend Metern
selkstgexüoktete Apargeln antrekken werden?"

„Apargeln vielieiekt niekt. Vker Aie können, wenn Aie
Dlüek linken und lknen darnaek gelüstet, viellsiokt ein
llünde! lìadiesekeii nus .lokn Deinms kookalpinvr tVnbsu-
sekläektorei init Aalx uncl llier als /wiselienverpklegung
erkalten."

Aaiiiuel Atierli katte allerdings niekr Verlangen naek
einen» wäkrsekaltvn Aalsix und einem Dlas Vellliner — und
liess siel» diese nielrt xu vernvlttenden Dinier kitrx dnrnuk
in .lolnt Domms Ilütte ganx vortrekklieli selimeeken.

Van dem (dlasknopk kreiliek wusste dolin Komm nieltts.

„Dleikt naeli der Wirt aul dem Atrelapass". sagte Dert
/^oeola, als sie von der Weissklult xur Wnsssrseltsids Irin-
nnterxustvigen kegannen.

,,!»ook so eine Dartie?" seukxte Atierli und wiseltte sielt
mit dem ldandrlloken den Aokweiss von der Atiriiv, der
ekvr in seiner Vngst als in der Wärme oder Wistrengung
seine Drsaeke Italien movlite.

„IXiekt solilimm. Herr. Aie krauoken nielit melir xu
steigen. Wenn Lie kier kinuntersokanen, dann liegt vor
lknen das llauptertälli. Der Weg gekt Karmins und voll-
ständig ungekäkrliok rnitten durelt das lal kinunter. Ais
können iltn liier gut selten, wenn Ais ..."

Der Dükrer ersekrak.
,,llnt Dottes willen! Was ist? Ist lltnen nielit gut?"

riel er nnd kam gerade iiveli xureekt, um den umsinkenden
Wanderer wider Willen in seinen starken Wmen aukxukangsn.

Dr Aalt iltip einen Loltluelc (.oAnae und liatte die (lsnuA-
tut«NA l'est,2ustellen, dass Atiorli raselt wieder xn sied kam.

„Aie sollen mielt dovlt nieltt veranlassen, in die 'Ineke

xu ltlieksn", saAte dieser weinerlielt, als er so weit war,
wieder reden xu können. „lelt vertraZe das nielit. Mir wird
seltwinclliA, wenn ielt so steil liinuntersellauen muss. Dslter-
liaupt — was liraueliten Ais miek auk diesen Dipkel xu
selileppsn Wo cloeli nielits war — da alten", lügts er Innxu,
wie ein keilendes Kind, das den Melistltestsn lür sein Miss-
Zeseltiek verantwortlieli maelit.

Der In,ltrer liess sielt alter nielit stark lzeeindrueksn. Dr
moelite seine Kunden kennen und wissen, dass er als Dülirsr
auk alle Dällo der Aündonl>oek sein musste, moekte Asselielien
was immer wollte. Dr karrte still und AöduldiA so lanAk kei
seinem d'ouristen au», lus dieser siek kereit und krältiA
AenuA erklärte, den WeA kortxusstxsn.

Kack einiAön Miiiuten des tVkstieAss kliek Atisrli wieder
stellen und kragte:

,,Wo, kaken Aie AesaAt, »oll diese Dasskütte sein?"
Dort ^.oeola läokelte, ein kleines kisseken kaskalt, und

saAte kreundliek:

,,Iek xsiZo es lknen lieker, wenn wir wieder auk der
Wassersokeide sind. Dort ist es sieker Agnx unAskäkrliek
kür Aie."

,,Dn.d wann sind wir dort?"
,.In einer Viertelstunde — sokern Aie niekt länger als

xekii Minuten kerumsteken wollen."
„Visa in künk Minuten?" kraAte Atierli. Dkne alier eine

Antwort akxuwarten, maekte er siel, wieder auk den WoZ.
Der ^kstieA durek das Ilauptertälli vollxoA siek okne

wesentlielie llindernisse und AekwivriAkeiten — iind als sie
endliek der Dassliöke xustrvkten, katte so^ar der Inkaker
der Vuskunktei Atierli einen Dliek kür die Wunder und Aekön-
keiten, die siek ikm liier von iteueiii okksnkarton.

Der Atrelawirt KorukiAte die knurrende kleine DriM»
und Itraelite es rasek lertiA, die keiden Däste wieder xu-
kriedsn und verträ^liek xu macken.

VIs aker Atierli vorsioktiA von dem ankanAen wollte,
was ikm auk dem llerxon laA, iind kraAte:

„llaken Lie davon Aökvrt, dass man auk Darsenn Dia-
manten Aökundsn Kai ?" — da xeiAte der Atrelawirt ein
krakes, niekt koskaktes, sondern Aktives l.aeken und meinte:

,,lek kake Aester» ^kend am DIatx unten davon er-
lakren. Ds Aikt Deute, die seknn last den Kopl verlieren
und meiiten, wo ein Diamant Aekunden werde, könnten dook
Aanx sieker noek andere aukxustökorn sein, lek will lknen
aker etwa» sa^en, meine llerren. lek kake deii Atein Aeseken.
Wir kside kaken ikn kreiliek, der Dinder iind iek, eiAentliek
eker kür ein Atüek Dias Aekalten ..."

Atisrli unterkraeli:
„Da muss iek aker auek saAsn, dass anAknoinnton

werden sollte, wo einer ist, könnten auek nook andere xu
kinden sein ..."

Der Atrelawirt aker kliek kei seiner Meinung und ke-
gründete sie mit den Worten:

„Vollständig ausgeseklossen, meine Dsrren. Dr war
geseklikken, wundervoll geseklikken. Kind so etwas kann man
wokl verlieren — kinden aker erst, naekdem es verloren
würd«:."

Dinörne/t in /kürie/i

Vm 2. August las man im Mittagklatt der „Keuen
/liüroker Leitung":

„Dinkruek in der Daknkokstrasse.
V. In der letxten Kaekt ist in ein koksnntes duwelier-

gesokäkt an der Daknkokstrasse von unkekanntsr d'ätersckakt
eingekroeken worden. Die Dieke sekeinen kei der Vuskükrung
ikrsr 'Dat gestört worden xu sein und liessen einen dsil ikrer
Workxeuge xurüek. d'rotxdem ist iknen eine ksmerkensworto
Deuts an Dold und Ddelsteinen in die Iländv gekallen. klaek
den Tätern wird gskakndet, wokei sekon jetxt eine ganx
kestimints Aziur verkolgt wird."

Im ^kendklatt wurde ergünxend keriektet:
„V. Wie wir soeken von xuständiger Aeite erkakren, er-

weist siek die Deute der Dinkreoker in dem .luwoliergosekäkt
an der Daknkokstrasse als viel grösser, als ursprllngliek
angenommen wurde. Ds war kei der ersten klücktigen
Aokätxung ükerseken worden, dass ein Diesendiarnant von
der (lrösse eines 'l'aukeneis, der dieser Dirma vor wenigen
dkigen xur Drütung ükergeken worden war, ekenkalls ver-
sekwimdvn ist. lk'ortsstxunA kolxt)

dluncipsrium
nürr ^itünpkle^rmittol? kin xvirldicü joiner Nunlt Izraueüt keinen
kniknin, <!er, j«: stärker er rvirkt, «testc, eller kntxiinäunAen »in Askn-
kleisetr tiervnrrukt. tlltractent list nur eine àk^ske, âie üäkne auk

inü^Iielist »eünnencte Vrt. »der ü-rkür urn so ^runälieävr xu reinigen,
tktrnclent entrviekelt äurelr seinen Dekali an t-arnepon okne Leiks

octer rtlkali einen üppigen aker xartsn Lekauin, üer in alte Aakn-
lueken einüringt uncl Kart den angesetxten Lckrnutx auklöst und eni-
kernt. Nonatspaekung !>!l kts. Originalpackung kr. t.7S, in alleic

kaekgesekäkten.
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